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Harte WbwehrtSmpse im
Westlich Propoisk und im Raum Witebsk —

Berlin , 5. Januar . Im Raum von Schitomir  hielten
die Bolschewisten am 4. 1. ihren Druck nach Misten und Süd¬
osten mit starken Kräften aufrecht . Das verschlammte Gelände
zwang sie, ihre Angriffe vor allem im Bereich der großen
Straßen und Bahnlinien anzusetzen . Hier trafen sie aber
immer wieder auf starke deutsche SPerriegel und abwehr-
btzreite Sichernngskräfte . Die Versuche , diese Schutzstellungen
aufzubrechen , kosteten den Feind beträchtliche Verluste . Dennoch
wiederholten die Bolschewisten fortgesetzt ihre Vorstöße oder
suchten durch Ueberflngelung die Widerstandszentren auszu¬
schalten . Trotz des anhaltend schweren Druckes gingen unsere
Truppen wiederholt zu Gegenangriffen über und zerschlugen
vorgeprellte feindliche Kräfte.

So wurde z. B . im Südabschnitt von unseren Panzern
ein feindliches Schützenregiment aufgerieben . Die zersprengten
Reste der bolschewistisKen Kampfgruppe wichen nach Norden
ans . Die Hauptangrisfe führte der Feind im Süd - und Süd¬
westabschnitt des sich noch weiter ausdehnenden EinbrNchs-
raumes . Die aus der Gegend von Fa stow  über Belaja-
Zetkoff  beiderseits der nach Süden führenden Straße an-
greisenden Bolschewisten gewannen unter - schweren Verlusten
an Boden und schwenkten dann mit Teilen nach Osten ein.
Beim Versuch , unsere dort stehenden Kräfte flankierend zu
umfassen , wurde der Feind blutig zurückgcschlagen.

Der zweite besonders starke Stoßkeil hatte Berdit-
schew  zum Ziel . Trotz fortgesetzter deutscher Gegenangriffe,
bei denen südlich Kasatin  sechs feindliche Panzer abgeschos¬
sen wurden , konnten die Sowjets von Osten her in die Stadt
eindringen . Es gelang jedoch dem nach starker Artillerievor¬
bereitung heftig nachdrängenden Feinde bisher nicht , den
Widerstand unserer den Westtetl von Berditschew haltenden
Truppen zu überwinden . Um den an dieser Stelle stockenden
Angriff weiter vorwärts zu reißen , stießen die Bolschewisten
von Norden her auf breiter Front gegen die von Berditschew
nach Nordwesten führende Straße vor . Doch auch in diesem
Abschnitt stoppten unsere Truppen die in vielen Wellen an¬
stürmenden Sowjets in harten -Kämpfen und Gegenstößen ab.
Zur Sicherung der Westflanke ihrer hier angreifenden Ver¬
bünde schoben die Bolschewisten gleichzeitig Teilkräfte nach
Südwesten vor , die aber bisher nur vereinzelt in Kampf¬
berührung mit unseren Sicherungen kamen.

Die Luftwaffe  entlastete an den Brennpunkten des

Kaum von verditstheto
Bei Newel feindliche Angriffe abgeschlagen
anhaltend schweren Abwehrkampfes durch starke Kampf - und
Schlachtfliegergeschwäder unsere hart kämpfenden Grena¬
diere . Mit Bomben und Bordwaffen brachten sie den sich im¬
mer wieder zu neuen Vorstößen sammelnden Bolschewisten
erhebliche Verluste bei und verhinderten dadurch die volle
Entfaltung der feindlichen Stoßdivisionen.

Neue Angriffe begannen die Sowjets westlich Propoisk
mit dem Ziel , den dortigen deutschen Brückenkopf östlich des
Dnjepr einzudrücken . Durch starken Beschuß mit Nebelmuni¬
tion nahmen sie unseren in den Nachbarabschniiten eingesetz¬
ten Truppen die Sicht und stießen dann nach schwerem Vor-
bereitungsfener mit mehreren Schiitzendivisionen und Panzer¬
brigaden aus schmaler Front nach Westen und anschließend
nach Norden vor . Die harten Kämpfe , bei denen mehrere
Sowsetpanzer ahgeschossen ' wurden , dauern an.

Auch bei Witebsk  gingen die Bolschewisten wieder zum
Angriff über , um unseren Truppen das in den letzten Tagen
nordwestlich der Stadt gewonnene Gelände wieder zu ent¬
reißen . Die dort vorgehenden , von Panzern 'unterstützten
feindlichen Bataillone , die teilweise über einen zugefrorenen
See hinweg angriffen , wurden aber nach vorübergehendem
Einbruch in unsere neuen Stellungen zurückgeworfen . Die an
anderer Stelle gleichzeitig angesetzten schwächeren feindlichen
Vorstöße scheiterten ebenfalls im Abwehrfeuer oder im Gegen¬
stoß . Insgesamt wurden im Verlauf dieser Kämpfe 20 Sowjet-
Panzer vernichtet.

Weitere 20 Panzerkampswagen brachten unsere Truvven
nördlich Newel  zur Strecke , als der Feind sich durch Weg¬
nahme einer Ortschaft günstigere Ausgangsstellungen für wei¬
tere Vorstöße zm schaffen suchte . Auch bei Witebsk und Newel
unterstützten Schlacht - und Kampfflieger unsere Heeresver¬
bände und bombardierten mit guter Wirkung feindliche Feld¬
befestigungen und Truppenansammlungen,

Weitere Luftangriffe richteten sich gegen bolschewistische
Bereitstellungen an den Nordzngängen zur Krim und im
Dnjepr - Eogen.  Noch bei Nacht setzten unsere Kampf¬
flieger ihre Bombenangriffe gegen Kolonnen und Bahn¬
anlagen fort und vernichteten oder beschädigten mehrere Züge
und Bahnhöfe durch Volltreffer . Jäger sicherten den Luft¬
raum über den angegriffenen Zielen und stellten einfliegende
feindliche Nahkampfstaffetn zu Luftkämpfen , bei denen 25 feind¬
liche Flugzeuge zum Absturz gebracht werden konnten.

vier Monate Ksmvi «egen Valtan-Vanden
Schwere Bereitste der Terroristen an Menschen und Material — 133 333 Badoalio -Berräter entwaffnet

Deutsche Wacht an allen wichtigen Punkten der Adria -Knfte
Berlin,  5 . Januar . Im Kampf gegen die kommuni¬

stischen Banden auf dem westlichen Balkan erzielten unsere
Truppen in den letzten vier Monaten große Erfolge . Trotz
schwieriger Gelände - und Wetterverhältnisse fügten Verbände
des Heeres und der Waffen -SS , oft durch Luftwaffe und
Kriegsmarine unterstützt , Sen Kommunisten weiterhin starke
Schläge zu. In weite Gebiete des Balkans , die vom Terror
befreit wurden , kehrt heute die durch die Banditen ausgeplün-
derte und vertriebene Bevölkerung im Schutze der deutschen
Waffen zurück.

Die Verluste der Banditen waren in den letzten vier Mo¬
naten außerordentlich hoch. Ueber 10000 gerieten in Gefan¬
genschaft und mindestens 30 000 fielen durch Verwundung aus,
während sie über 25 000 Tote zurücklassen mußten . Rechnet
man die Zähst der Ueberläufer hinzu , so haben die Kommu¬
nisten seit September vorigen Jahres weit über 70 000 Mann
verloren . Im gleichen Zeitraum wurden im westlichen Balkan
150000 Badoglio -Jtaliener entwaffnet.

Erheblich sind auch die materiellen Verluste der Kommu¬
nisten und Badoglio -Verräter . Sie verloren in diesem Zeit¬
raum über 1200 Geschütze, Pak , Flak , und Granatwerfer.
Weiterhin wurden 3000 Maschinengewehre , über 75 000 Ge¬
wehre und Maschinenpistolen , 100 Panzerkampf - und Späh¬
wagen , 1400 Personen - und Lastkraftwagen sowie 33 Schiffe
und acht Flugzeuge erbeutet . An Pferden , Mulis und Eseln
büßten die Banditen über 7000 Tiere u . umfangreiche Mengen
an Kriegsgerät , Munition und Verpflegung ein.

Die militärische Lage auf dem westlichen Balkan hat sich
hierdurch in diesen wenigen Monaten grundlegend geändert.
An der Ostadria steht an allen wichtigen Punkten die deutsche
Küstenwacht , und die Verteidigungsanlagen des weiten Rau¬
mes wurden überall planmäßig weiter ausgebaut . Damit zer-
schlnaen die deutschen Truppen , unterstützt von landeseigenen
Verbänden , die Hoffnungen der Banden , unter Ausnutzung
des schwierigen Geländes den adriatischen Raum in ihre Hand
zu bekommen . -

Vreimpunkle m Südwettpazifti
Alle Operationen stehen in engem Zusammenhang

Ueber die jüngsten militärischen Vorgänge in Neu - Pom-
mern und Neu - Guinea,  dem augenblicklichen Hauptkampf¬
gebiet des Südwestpazifik , liegen in Tokio weitere Frontberichte
vor , die übereinstimmend den Ernst der Lage  betonen . Ob¬
wohl sich die Kampfhandlungen auf vier verschiedene Abschnitte
erstrecken — auf Cap Marcus . Cap Gloucester , Neu -Pommern , auf
das Gebiet nördlich von Fmfchhafen und neuerdings auf Cap
Gumbi — so stehen alle Operationen doch in engem
Zusammenhang.  Besonders im Westpazifik Neu -Pommerns
sind gegenwärtig heftige Bodenkämpfe im Gange - Den Japa¬
nern ist es bei Cap Marcus gelungen , nach schweren Angriffen
linen feindlichen Flugplatz zu besetzen und zur Operationsbasis der
Luftstreitkräfte zu machen. Die Bericht« ze'gen. daß der Amerikaner
gerade dort in. den letzten Tagen große Verlu  st e an^Menschenund Material erlitten . >

Mit welcher Erbitterung bei Cap Gloucester  gekämpft
wird , besagt eine Meldung , wonach unweit des Caps eine beherr¬
schende Höhenstellung bereits zweima .l den Besitzer wech¬
selte.  Den Japanern gelang e» zunächst, Len Berg in den frühen
Morgenstunden des 3. Januar trotz zähester Verteidigung der ein¬
gegrabenen Feindkräfte zu erstürmen Als der Gegner jedoch später
die Höhenstellungen nicht nur vom Lande , sondern auch von der
See her unter heftiges Artilleriefeuer nahm und gleichzeitig aus
der Lust antzrisf, waren di« Japaner zur Räumung ge¬
zwungen.  Die Kämpf« dauern noch an.

Für die Japaner gestalten sich hier , ebenso wie an der Nord¬
ostküste Neu -Guineas , die Kämpfe lehr schwierig, da der Gegner
Nachschub heranbringen  kann . Zudem stehen dem Feind
auf Neu -Guinea und am Wcstz-.pfel Neu -Pommerns geeig¬
nete Flugplätze  und weitere Gebiete , die sich zur Anlage
von Flugbasen eignen , zur Verfügung.

Li« Fronkberichk der Zeitung „Domluri hatschi" stellt fest, daß
d* rch die militärische Entwicklung in den leisten Wochen der lebens¬

wichtige japanische hauptslühpunkk Rabaul feyt exponier»
sei, und zwar ans der Richtung von Neu -Guinea , von Neu -Pom¬
mern oder den Salomonen und vom Zenkralpazisik aus . Am 2. Ja¬
nuar landeten feindliche Truppen bei Lap Gumbi.  Es handelt
sich hier um die am weitesten vorgeschobene Position des Feindes.

16 Wö MMN FeindMluste bei AinMMri
Die japanstchen Truppen die im Gebiet nördlich von Finsch-

hafen  in heftigen Kämpfen mit feindlichen Formationen stan¬
den, haben nach einer Meldung des Kallerlichcn Hauptquartiers
die Verfolgung des Feindes eingestellt und neue Stellungen
nordwestlich von Kalafa , 56 Kilometer nordwestlich von Finsch-
hafen, bezogen. Seit Ende September letzten Jahres erlitt der
Feind in diesem Gebiet den Verlu st von16000Mann,  wäh¬
rend auf japanischer Seite in der gleichen Zeit 3000 Mann fielen
oder verwundet wurden.

Das EiKrskM nach dem Wörnied
Der Führer verlieh am 30. Dezember 1943 das Eichenlaub

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Heinrich Ochs.
Zugführer in einer Panzerjäger -Abkeilung. als 360. Soldaken der
deutschen Wehrmacht.

Mm Mtrrkreuztrögee
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Oberst Gottfried Frölich,  Sommandenr einer Panzer -Division:
haupkmann Karl Pabst . Kompaniechef in einem Pionier -Bakail-
lon ; Leutnant Walker Wallowitz,  Kompanieführer ln einem
Grenadier -Regimenkr Stabsfeldwebel Ern « Prenß. im Vakail-
lonsstab eine» Grenadier -Regimenkr

Sas 8ds der Snterwerfkm»
Di« heute veröffentlichte Gegenüberstellung der anglo -amsrl-

kanischen Versprechungen vor und der wirklichen Taten nach der
italienischen Kapitulation bedarf eigentlich keines Kommentars.
Sie ist schon für sich allein ein« hinreichend drastische Beleuch¬
tung der Methoden der jüdisch-freimaurerischen „Demokratien ",
die sich durch ihre Verlockungsphrasen als Menschheitsbeglücker,
Weltverbesserer, Brot - und Freiheitsbringer tarnen , hinterher aber
mit ihrer tyrannischen Gewalt unbeschreibliches Elend über die
Unterjochten bringen . Die Gegenüberstellung dieser Vorher und
Nachher ist ein erschütternder Anschauungsunter¬
richt  für alle europäischen Völker, die schaudernd miterlebende
Zeugen dieser Kostprobe der anglo -amerikanischen „Europabefrei¬
ung" sind. Ob man in London und Washington wohl noch
immer  an die suggestive Anziehungskraft dieses Trauerspiel » zu
glauben wagt ? Das Material ist aber nicht nur kennzeichnend für
die anglo -amerikanischen Betrüger - und Unterdrückermethoden, son¬
dern neuerdings auch für das Verbrechen, das di« italienisch»
Königs - und Generalskliqu « am italienischen Volk mit seinem
gemeinen Verrat begangen hat.

In seinem Neujahrsaufruf sagte der Führer von den Anglo-
Amerikanern wörtlich: „Sie haben Süditalien kaum besetzt, so sind
sie schon gezwungen, gewisse Gebiete für das Betreten ihrer eigenen
Soldaten zu sperren . Nicht weil dort der Typhus herrscht, sondern
weil das allmähliche Verhungern  dieser Menschen zu Zustän¬
den führt , deren Anblick selbst den hartgesottesten alliierten Sol¬
daten auf die Dauer nicht oorgesetzt werden kann." Als wenn er
sich veranlaßt gefühlt hätte , dies« Feststellung Adolf Hitlers mit
seinen Erfahrungen an Ort und Stelle zu bestätigen,  hat der
Jtalienkriegskorrespondent der englischen Zeitschrift „News Review"
seine schier an Dantes Hölle gemahnende grausig« Schilderung von
der Hauptstraße Neapel —Rom gegeben, wo Frauen , Kinder unk
Greise halbverhungert um irgend etwas Eßbare » betteln und
flehen. War sich der Korrespondent , der freilich mit seinem Situa¬
tionsbericht nicht allein steht, der entlarvenden Anklage  be¬
wußt , die er damit gegen die Besatzungsbehörden und ihre Auf¬
traggeber in London und Washington geschleudert hat ? Die Anglo-
Amerikaner müssen wenig Hoffnung  auf ihr» „Befreiung"
weiterer europäischer Bevölkerungsteile h--ben, denn sonst hätten
sie Wert darauf legen müssen, durch ein« halbwegs anständige und
menschlicheBehandlung der Süditaliener einen guten Andruck für
sich heraurzuschinden . Jedenfalls war die Gier nach Gewalt und
nach dem Austoben niedriger Instinkt « stärker  als L wägungen
der politischen Klugheit und Schläue

Der sllditalienischen Millionenbevölkerung ist von oem Augen¬
blick an, in dem der wahnwitzige Zwangskurs von 400 Lire für
das Pfund Sterling und von 100 Lire sür den USA -Dollar fest¬
gesetzt wurde , keine mögliche Form des Elend » er¬
spart gebileben.  Daß die sogenannten Sieger die Verwal¬
tung an sich rissen, die politische Selbstzersleischung der Bevölke¬
rung durch Zulassung zahlreicher Linksparteien förderten und das
Land Piratenhaft seiner vielen Kunstschätze beraubten , mochte aller
noch angehen . Wie sie aber dank ihrer Zwangskurse die Lire -Jnfla-
tion betrieben , die Waren und Lebensmittel ausverkauften und
ihre Preise in schwindelnde Höhen hinaufschnellen ließen — z. B.
das Kilo Brot auf IS Mark! —, wie sie jedes normale
Wirtschaftsleben in Grund und Boden schlugen und dafür jüdisches
Schieber- und Schwarzhändlertum begünstigten , das mußte ganz
unvermeidlicherweise zu einer täglich schlimmer werden¬
den Lebensnot  der Menschen führen . Wenn es soweit ge¬
kommen ist, daß Teigwaren , Reis und Zucker so gut wie ver¬
schwunden  sind , daß die Hungerration von täglich 75 bi»
100 Gramm Brot nur unregelmäßig erhältlich ist, daß zur Be¬
handlung von Typhus und Malaria keine Medikamente abgege¬
ben werden , daß Mädchen, Frauen und selbst Kinder der Prosti¬
tution preisgegeben sind und sich eine Millionenbevölkerung in
einen Abgrund der Unmoral gestürzt sieht, wenn Kinder in di«
Sowjetunion zwangsverschickt, wenn Familienväter zur Sklaven¬
arbeit über See deportiert werden , gibt es dann überhaupt
noch etwas  an Jammer und Not , was die anglo -amerikanischen
Heilspropheten den Süditälienern schuldig  geblieben sind? Ist
dann nicht die einzig noch mögliche Weiterentwicklung die, daß
der Bolschewismus  als Nutznießer des von seinen pluto-
kratischen Freunden erzeugten Elends auftritt und die Herrschaft
über die unterworfenen und unterjochten Menschen in seine „be¬
währte " Hand nimmt?

„Wohin sind die Spaghetti » von früher verschwunden?" frug
kürzlich ein gaullistischer Kriegsberichterstatter in einem Bericht
über die Verelendung der Bevölkerung Neapels . Er hätte ebenso
gut fragen können: Was ist aus all den Verheißungen und Ver¬
sprechungen der Anglo-Amerikaner für die Zeit nach einer italieni¬
schen Kapitulation geworden ? Gibt es  auch nur einen Punkt,
in dem die versprochene Wohlfahrt sich nicht in die entsetzlichsten
Notstände umgekehrt hat ? Und muß die süditalienische Bevölke¬
rung heute nicht Opfer bringen und Leiden erdulden, denen gegen¬
über jede frühere Kriegslast ein lächerliches Kinderspiel  ge¬
wesen ist? Nicht einmal ihren eigenen Soldaten  können „
die Besatzungsbehörden all die Clendsbilder zeigen, die sie aus
süditalienischem Boden geschaffen haben. Die europäischen
Völker  aber sehen sich schon aus der Ferne genug, um sich den
tressenden Reim auf die Heilsmethoden der anglo -amerikanischen
Weltverbesserer zu machen.

^ -
MaM und Mtsinotv erhalten neue Gesten
Der Londoner „Daily Sketch" schreibt: „Die Sowjets sind da-

oei, eine Sonderkommission zu errichten, die die Aufgabe hat , Sta¬
lin Empfehlungen für dis Zusammenarbeit bei den Nachkriegspro¬
blemen politischer und wirtschaftlicher Art in Europa zu unter¬
breiten Den Vorsitz dieses Ausschusses soll Maisky,  der früher«
Botschafter in England , übernehmen . Sein Stellvertreter wird der
früher« Botschafter in Washington , Litw - now,  sein ." Cs ist
bezeichnend, daß Stalin diel« K->r>->» Juden für dies« Posten au»»
ge, l

Zn die faschistische Rakionalgarde eingereiht . Der Komma»
deur der republikanischen Nationalgarde . General Renata RicH
nahm am Dienstag mit einem feierlichen Akt di« Einverleibung »»
Korps der ehemaligen afrikanische« Kolonialpolizei in di« n«M
faschistische Nationalaarde vor.



Der vrri» »des SKW.
änb Aus dem Aührechauptquartier, 5. Januar. Da, Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im südlichen Teil der Oslfronk kam es auch gestern nur zu

Kampfhandlungenvon örtlicher Bedeutung. a
Im Kampfraum südöstlich uud westlich Shilomir  wurden

wiederholte starke Angriffe der Sowjets abgewlesen and eine
Anzahl feindlicher Panzer vernichtet. Eigene Panzerverbände zer¬
schlugen in überraschendem Borstest eia sowjetisches Schühenregi-
ment. Besonders im Abschnitt von Berditschew  steigerten die
Bolschewisten Ihre Angriffe. Bach erbitterten Kämpfen wurde der
Ostleil der Stadt ausgcgeben, während die Sowjets au den übri¬
gen Stellen zurückgewiesen wurden.

Westlich Propoisk  trat der Feind nach starker Artillerie¬
vorbereitung mit mehreren Schützendivisionen und zahlreichen Pan
Zern auf schmaler Front zun, Angriff an Die für die Sowjets
besonders verlustreichen Kämpfe sind noch im Gange.

Versuche der Bolschewisten, nordwestlich Witebsk  das in
den letzten Tagen von uns eroberte Gelände zurückzugewinnen,
wurden zum Teil im Gegenstotz abgewiesen.

Bördlich Newel  scheiterte ein mit Pänzerunterflühung ge
führler Angriff der Bolschewisten.

Marineküskenbakterien beschossen bei Sronstadt  im Lis fest
liegende bolschewistische Spezialfahrzeuge und erzielten zahlreiche
Treffer auf einem Motorschiff.

An der südikalienischen  Front griff der Feind westlich
Venafro  wiederholt unsere Gefechtsvorposten mit überlegenen
Kräften an. Er wurde unter hohm blutigen Verlusten abgewiesen.
Auch nordwestlich Ortoua  brachen mehrere feindliche Angriffe
vor unseren Stellungen zusammen.

In den Mittagsstunden des 4. Ianuar griffen nordamerikani-
sche Bomber Orte inBord - uad Westdeutschland  an. Die
Wohnviertel der Stadt kiel  waren erneut das Ziel eines schwe¬
ren Terrorangriffs. LuflverteidlgungskrSfteschossen nach bisher
vorliegenden Meldungen über dem Reichsgebiet und den besetzten
Westgebieten 29 Flugzeuge,  meist viermotorige Bomber ab.

In der letzten Nacht überflogen einige britische Skörflugzeuge
West - uud Norddeulschland.

Deutsch« Flugzeuge griffen iu der vergangenen Nacht Linzel-
»tek« in Südostenglandan.

SMolienS Lage verzweifelt
Englischer Sriegskorresponden« schildert da, Elend der verratenen

Bevölkerung
»Tag für Tag blitzt an der vom Schicksal nicht begünstigten

und politisch benachteiltigten italienischen Front auf allen Seiten
das Geschützfeuer auf, kommt es zu heißen Kämpfen, in denen
unsere Männer getötet und von feindlichen Geschahen in Stücke
gerissen werden, während die lebend Entkommenen sich nur
wenige MeterRom genähert  haben. Im nebeligen Mor¬
gengrauen versuchen sich unsere Soldaten der 8. Armee in völlig
übermüdetem Zustand durch die mörderische deutsche Ab¬
wehr  voranzuschlagen. Aber Feldmarschall Kesselring schlägt
dann in wilder Offensiv« zurück/ Mit diesen Worten charakteri¬
siert der Kriearkorrespondent der englischen Wochenschrift„NewsReview" die Känwse an der italisnff-ben Front.

Ziellos kämpfe die italienische Bevölkerung im Süden des
Landes Tag für Tag um Ihr eigenes Lebens, fährt er fort. Ihre
Nerven seien völlig zerrüttet. Beim ersten Sirenengeheul kämpfe
und schlage sich die gesamte Bevölkerung wie ein wilder Ameisen-
Haufen in die Luftschutzkeller. Das italienisch« Volk von heute,
so bemerkt der Korrespondent weiter, sei das Europa von morgen.
Was er in Südikalien erlebt habe, flöße ihm Furcht und
Schrecken ein. Blickt einmal heute von der aus Neapel nach
Rom  führenden Hauptstraße, der Bia Roma, auf Italien! Geht
einmal diese schöne Strotze entlang und Ihr werdet erleben, daß
Euch innerhalb yon 59 Bietern italienische Kin¬
der und SOjährtge Greise mindestens zwanzig-
mal anhalken und um irgend etwas Ehbares an¬
flehen.  Auf der gleichen Straße begegnet Ihr Frauen mit ihren
knochigen, schmutzigen, halbverhungerten Sipdern auf den Armen
«nd sie fleh«, um eine Schüssel Spaghetti.

Berrätergeneral in einem römischen Kloster verhaftet
General Caracciolo di Ferreoletto, der eine wichtige Rolle bei

der Ausführung des von Badoglio und dpm Exkönig vorbereiteten
Verrats gespielt hatte, wurde am Dienstag von der italienischen
Polizei in einem Franziskanerkloster in Rom verhaftet, wo er sich
unter dem falschen Namen eines Klosterbruders Mario Salpelli
verborgen hielt. General Caracciolo wird dem Sondergericht zu¬
gsführt werden, vor dem er sichu. a. über das Berschwindenlassen
der Bestände einer ganzen Armee, die in den Julitagen unter
seinem Kommando gestanden hatte, zu verantworten haben wird.

WlWllglvim MftellMWN
Deutschland und Japan haben alles, um den Krieg noch lange

fortzusehen »
Das Kriegsinformationsbüro In Washington erklärt in seinem

neuesten Bericht: „Cs sind keine Anzeichen dafür vorhanden,̂daßes Deutschland und Japan  an Kriegsmaterial oder an
Moral fehlt, um den Kampf noch lange Zeit fortzu-
fetzen ."

Weiterhin trifft da» Washingtoner Kriegsinformationsbüro
di« von dieser Seit« immerhin bemerkenswerten Feststellungen,
Deutschland besitze eine mächtige Luftwaffe, hauptsächlich Jagdflug¬
zeuge, und seine Lage, was die Produktion von Steinkohle,
Gummi, Petroleum und hochgradigemFlugzeugbenzin betrisst,
sei sehr befriedigend. Die deutsche Bevölkerung bekomme genug zu
essen, und die Ernte 1943 sei die beste seit 1939. Japan habe nur
ein Zwanzigstel der Gebiet« verloren, die es vor einem Jahr be¬
laß. Es habe keinen Mangel an Menschenkräften und c7 besitze mit
Ausnahme einiger weniger Artikel genug Rohstoffe, um den Krieg
lange Zeit fortsetzen zu können.

Deutschlands kulturelle Merlegeiche»
Sven Hedin weist schwedischen Hetzer zurecht

Sven hedin  schildert in „Folket, Dagblad" di« bahnbre¬
chenden kulturellen Taten Deutschlands  Er erwähnt
». B. die Röntgenphotographie, di« deutschen Entdeckungen in dervtomphysik, den hohen Stand der Wissenschaft und der Forschungen
an deutschen Hochschulen usw.

Sven hedin weist demgegenüber auf den kulturellen Tiefstand
anderer Völker hin. der u. a. durch die Brutalität der Amerikaner
-egen die Bevölkerung Marokkos, durch die englischen Todesurteile
gegen die Inder und di« Erschießung im Walde von Katyn deutlich
geworden 1er

Auf gewisse Kreise in Schweden anspielend. die auf «in bal¬
diges Kriegsende und eine deutsche Niederlage spekulieren, erklärt
Sven hedin weiter, daß die!« Art von „Heldenmut"  nichts
zu schaffen habe mit dem alten schwedischen Kriegertum. Man
wage. Steine auf ein Volt zu weisen, vor dem man glaube, daß
es aus den Knien hinter den Schilden kämpfe. Diese Art von Mut
lei nichts anderer als eine Feigheit und eine Schande für das
schwedisch« Volk. Man müsse ein« Grenze setzen sür die Sentimen¬
talität. wenn man in einer Zeit der furchtbaren Realitäten lebe.

Sven hedin stellt schließlich fest, es sei gut sür Schweden, daß
es e:n« Regierung habe, die von unbeherrschten Meinungsäuße¬
rungen unbeeindruckt bleibe und die Neutralität  schütze,
di« Schweden feierlich einer kämpfenden Welt erklärt habe.

Der finnische Sriegshund„Soka-Sisu", der sich durch seine
Tempoleistungen an der Front bereits den Beinamen„Schnellzug
der Ostens" errungen hat, hält den Weltrekord der Hunde im Neh¬
men von Hindernissen über eineK"'-- o->n 3.25 Meter.

Berber und nachher!
Was Aalten versprochen wurde und was kam

Vor der Kapitulation: „Ihr könnt selber aus den Auszügen
der Reden der englischen und amerikanischen Staatsmännerer¬
sehen, die In diesem Flugblatt wiedergegeben sind, daß wir Euch
nicht mit Eurem schuldigen Regime gleichbedeu¬
tend  setzen ." — (Englisch-amerikanisches Flugblatt, obgeworsen
in der Nacht vom3./4. Juli 1943 über Rom.i

vor der Kapitulation: Wir werden sofort zu Euerer
Unterstützung kommen mit Lebensmitteln  und son¬
stigen Dingen, die wir liefern können. — (Der britische Gewerk¬
schaftsführer Tom O'Brien in einer Rundsunkansprache an das
italienische Volk nach Reuter vom 26. Juni 1943.)

Die USA und die anderen alliierten Nationen̂verfugen über
genügend Lebensmittelvorräte, um die Italiener vernünf¬
tig zu ernähren.  Besonders große Vorräte haben die Alliier¬
ten an Weizen. Die Regierungsbeamtenin Washington erklären,
daß die Aufgabe der Versorgung der italienischen Bevölkerung mit
Lebensmitteln bedeutend erleichtert wird, wenn Italien sofort und
ohne weiteren Kampf kapituliert. — (New Bork Times" vom
26. Juli 1943.)

vor der Kapitulation: Als Beweis für den guten Hillen,
der hinter den Zusicherungen Roosevelts steht, haben die Alliierten
schon jetzt umfassende Vorbereitungenfür die Heranschaffung von
ärztlichen Bedarfsartikeln  für die Italiener getroffen.
— („New Dark Times" vomS. August 1943.)

Wir werden Euch sofort mit Arzneimitteln unter¬
stützen. — (Reuter vom 24. Juni 1943^

vor der Kapitulation: Wir kommen als Befreierzu  Euch.
Unsere Besetzung wird gemäßigt und gütig sein. — (Botschaft
General Cisenhowers an das italienische Volk über Sender Maier
am 29. Juli 1943.)

vor der Kapitulation: Für Italien bedeutet der Sieg Ameri¬
kas: Das Recht mit all den anderen Nationen zum Zugang
der Rohstoffe und der Märkte aller Welt. — (Flug¬
blatt, abgeworfen über Rom in der Nacht vom3./4. Juli 1943.)

„Wenn Ihr Italien in seiner ökonomilchen Stellung wiede r-
hergestellt  sehen wollt, dann: bittet um Frieden. Für das
italienische Volk gibt die At l a n !i k- El  a r t a das Versprechen,
mit allen anderen Staaten, seien diele groß oder klein. Sieger oder
Besiegte, auf gleicher Stufe  den Zugang zum Handel und
zu den Rohstoffen zu erhalten. — (USA-linterstaaissskretär Dean
Achelon aul einer Garibaldi'GedSchtni' ststr in Washington am
19. Juni 1943.)

Nach der Kapitulation: Die . Italiener  selbst bade»
den Faschismus ausgebrükek, grotzgezogen und ihn dann weaae-
warfen. Wir dürfen nicht vergessen, daß di- Italiener, die heut«
unsere Verbündeten sind, gestern noch gehässige und hinkerbältia.
Feinde waren. Erst mit ihrer Niederlage haben sie sich nnier«,
Verbündeten gemacht. Ieht sollen sie leid «nundichus.
ten wie Galeerensklaven. — („Sunday Erpreß" na»
Radio London vom 17. Oktober 1943.) .

Nach der Kapitulation: Unter der Ueberschrlft„Dl e hun-
gersnot schreitet einher"  erklärt der Leitartikel de»
„Daily Expreß" am 29. September 1943 folgendes: Es komm,
nicht in Frage , die Italiener zu ernähren,  die bi,
zuletzt noch unsere Feinde waren. Wir wollen ihnen nicht die
Strafe für ihr Verbrechen ersparen, nachdem wir sie znr Kap-iula
Non gezwungen haben. — (Globereuter am 29. September 1943>

Nach der Kapitulation: Renters Sander-Korrespondent in
Neapel, Leril Sprigge, berichtet, datz die Zahl der Typhus-
sälle  in Neapel jetzt zehnmal so groß  ist wie kurz nach der
Ankunft der Alliierten. — (Globereuter 26. Dezember 1943.)

Der Wassermangel und das Fehlen jeglicher hygienischer Ein¬
richtungen beschworen in Süditalien Seuchen aller Art  her¬
aus, die nur mit Mühe auf ihren Herd beschränkt werden können.
— (Mitteilung britischer Frontberichter in Gibraltar in den Weih-nachtsfeiertagsn1943.)

Nach der Kapitulation: Line tiefe Unzufriedenheit
mit der alliierten Besetzung beherrscht die italienische Bevölkerung.
Gewaltanwendung  sogar gegen antifaschistische Kreise«nd
Einrichtungen sind symptomatisch sür den Stand der Dinge.
— („New Statesman and Nation" vom 18. Dezember- 1943.)

„In Dadoglios Hauptstadt Bari treiben sich die Kinder in
Gruppen aus den Straßen umher und betteln Vorübergehende an.
Die Kinder bilden regelrechte Banden,  d>e selbst sür
anglo-amerikanische Soldaten zu einer wahren Plage geworden
sind. In ihrer̂ Gier nach einem Stück Brot verfallen di« Kinder
bereits in förmliche Stratzenräuberei.  Auch gibt es zahl¬
reiche Fälle abstoßender Kinderprostitukion ." — (United
Preß am 28. Dezember 1943.)

Nach der Kapitulation: „Es mutz eine völlige Eingliederung
des besiegten Italien in die amerikanischen Wirtschafts¬
inkeressen  gefordert werden. Iunäck, mutz Italien seine Er¬
zeugung und seine Ausfuhr der Entscheidung eines auständischen
obersten Wirkschafksplanungsrates unterwerfen. Irder Versuch
Nattens, au? irgendeinem Gebiet autark zu werden, muß unter¬
bunden werden. Vor allem mutz Italien die Bestrebungen auf¬
geben. eine ausreichende italienische Vei-enprodukkion aufzubauen.
Die Italiener werden vielmehr anfgefordert werden, sich aus Er¬
zeugnisse»u konzentrieren, die für ihren Binnenmarkt am besten
geeignet sind. Die italienische Schmerindnstrie muß dazu veran¬
laßt werden, ihre Aufmerksamkeit dem Van von Luxusschiffen,
Automobilen und gewissen Spezialmaschinen zu widmen. Italien
soll wieder in erster Linie ein Touristensand werden. Die Einfuhr
von Oel, kohle, Baumwolle. Gummi Esten und Zinn wird Ita¬
lien zwar gestattet werden, aber nur insewe't. wie es den als
angemessen erachteten Bedürfnissen entspricht, um einer uner¬
wünschten Produktion vorzubengeu" — (Kinasbury Smith in der
Newyorker Zeitschrift„American Mercury", Oktober 1943.)

vor der Kapitulation: Eure Männer werden zu ihrem nor¬
malen Leben  und ihrer produktiven Beschäftigung zurück¬
kehren, Hunderttausend« italienischer Gefangener werden ZU den
italienischen Familien zurückkehren. — lBotschatt General
Eiienhowers an das Italienische Volk über Sender Algier am
29. Juli 1943.)

BedingungsloseKapitulation allein ermöglicht eine glück¬
liche Zukunft aller! — (Botschaft >»ek Labour-Party an das
Italienische Volk laut Reuter vom 31 August 1943.)

Wir werden in England die Arbeiter organisieren und Ihr
werdet mit uns Zusammenarbeiten,  um eine neuere und
bessere Welt  aufzubauen. — (Rundfunkansprache des britischen
GewerkschaftsführersT-"n O'B' -' N rw-st '" -"Xr vgm 24. Januar1943I

vor der Kapitulation: Für Italien bedeutet die Kapitulation
dl« Möglichkeit, mitzuarbeiten zur Herbeiführung einer Besse¬
rung der Arbeitsoerhältnisse,  um einen ökonomischen
Fortschritt und eine spezielle Sicherheit zu erlangen. — (Rede des
USA-UnterstaatssekretärsTaers Berle am 14. November 1942,
wiedergegeben in einem ang'a-amsrikanilchen Flugblatt, das gm
3. Juli 1943 über Rom abgeworfey wurde.)

Nach der Savitut pon: „New Jork herald Tribüne" berichtel,
daß etwa eine Million Arbeiter nach den Vereinigten Staaken von
Nordamerika verschickt  wurden, um die Knappheit von Arbeits¬
kräften zu beenden. — (Exchange Telegraph8 November 1943.)

Die britischen Behörden wollen eine Viertelmillion Spezial-
arbeiker für dle Metallindustrie aus Italien nach England depor¬
tieren.  Außerdem gibt es in England 76 090 italienische Kriegs¬
gefangene. die nach der Kapitulation in der Landwirtschaft beschäf¬
tigt bleiben. Man spricht auch von -er Verwendung größerer Kon¬
tingente von Italienern in den Gruben. — („Svenska Morgen-
blad-t" am 30. Dezember 1943 aus London)

^ Die Besatzunasbebörden treiben  die männlichen Bewohner
Südikaliens mit prügeln an die Arbeit,  benchlen britische
Berichterstatter am 26. Oktober 1943 in Gibraltar.

Die amerikanischen Behörden in Neapel haben de« Befehl zur
Musterung aller arbeitsfähigen Männer  erlassen,
da großer Mangel an Schwerarbeitern für die Hanptbasis-der
BSA-Armee besteht. — (United Preß laut „Nya Dagligt Alle-
handa" nach UP am 29. November 1943.)

Nach der Kapitulation: Die in Sizilien eingesetzt« englisch-
amerikanische Militärverwaltung verwirklicht den Plan vom big
busineß in den USA zur Ausplünderung Europas.  Dt«
amerikanische Hochfinanz will sich neue Möglichkeiten zur weiteren
Ausbeulung Europas schassen. Eine Gruppe mächtiger amerikani¬
scher Trusts hat bereits mit der USA-Regierang iu Washington
ein großes Projekt ausgehandelt, das ihr die Kontrolle über die
europäische Industrie zugestehe. Dabei ist auch die Frage der
Uebernahme der italienischen Industrie  behandelt
worden, sobald Italien beseht fei. Das sind also die Gentlemen.
die einem echt demokratischen Regime den Weg bereiten solle«.
Nur politisch Schwachsinnigen könne man dies weismachen. —
(„Daily Wörter", London im September 1943.)

Die britisch-amerikanische Verwaltungsorganlsakion sür di«
militärisch besetzten Gebiete in Italien scheint nur zu dem Zweck
u bestehen, alliierte Sapitalsinkeressen in den er¬

oberten Gebieten zu installieren.  Das Großkapital ist
rreits in starkem Maße vertreten, womit sich die Schnelligkeit
rklärt, mit der diese Organisation den Armeen auf dem Fuße
olgt. Der Handel folgt augenscheinlich immer noch der Flagge,
nd hinter dem ganzen Gerede über die Befreiung Europas scheint

nehr zu stecken, als nur humanitäre Gründe. Während di«
Soldaten sterben , addieren die Bankt « rs ihr«
Gewinne. — (Die britische Zeitschrift„Cavalcade" im Sep-
'mber 1943.)

Dss Los eines Terroristen ^
Nach Ausnutzung kaltblütig umgebracht

Die nordfranzösische Zeitung„Grank Echo" gibt einen erschüt¬
ternden Bericht über das Los eines in den Diensten des englischen
Hauptmannr Michel stehenden nordfranzösi!ch>«n Terroristen.

Der englische Hauptmann war Anfang 1943 nach Nordsrank¬
reich gekommen und hatte die Führung der Terroristengruppen in
diejem Eeb.et übernommen. Mehrere Monat» hindurch wurde er
von e-nem gewissen EmanuelLem»r ci er. der wohl lein bester
Freund und Helfershelfer war. beherbergt. „Die Beziehungen zwi-
-ch-n den beiden Männern", 'o schreibt das "Grand Echo", „waren
o herzlich, daß Haupimann Michel sogar die Patenschaft sür ein
der Familie Lemercier geborenes Kind übernahm. Man mutz je-
doch annehmen, daß weder Freundschaft noch Dank-
barkeit  einem Offizier des „Intelligence Service" etwa» bedeu¬
ten. Denn Lemercier verschwand im vergangenen Oktober plötz-
H- Seine Frau, tief beunruhigt, fragte Michel wiederholt, ob er

etwas von ihrem Mann wisse, dieser versicherte jedoch nnmer wie¬
der, er Habs Lemercier zur Erfüllung eines Auftrages nach Eng¬
land geschickt. ,

-Die Wahrheit verhielt sich jedoch ganz anders. Tatsache ist
jedenfalls, daß Michel ihn in ein abgelegenes Hans bei Eilloy-les-
Mofflaines unweit Arras kommen ließ und ihn dort kaltblü¬
tig niedermachte.  Zwei Komplicen des englischen Offizier»,
di« inzwischen verhaftet werden konnten? warfen den Leichnam tn
e'nen 39 Meter tiefen Brunnen. SsÄs Wochen später, d. h. am
17. Dezember 1943 wurde die durch den Fall stark verstümmelt«
Leich« entdeckt und von französischen Feuerwehrmännern geborgen.
Als Todesursache wn-de von den Sterben eia ans nächster Näh«
in den Rücken abgefeuerter Schuß  sestgestellk."

Die Enaländsr zögern also nicht, die Methoden der GPU an¬
zuwenden. Sobald ihnen die gedungenen Han̂ anger nicht mehr
nützlich sein können, werden diese beseitigt Wenn die Helfers¬
helfer merken, daß sie lediglich als Werk' euge gemeinen Morde»
ausaenutzt werden, ist es zu spät, ein Zurück bedeutet den Tod.

X
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« «denktage: 1412: Die Jungfrau , von Orleans, «eanne d'Are. In

Domremy geb. (gest. 1431). — 1776: Der preußische Major und
Freiheitskämpfer Ferdinand von Schill in Wilmersdorf bei
Dresden geb. (gefallen 1809). — 1822: ^ ^ „^ ertumssorfcher
Heinrich Schliemann in Neubuckow geb. (gest 1890). — 1827.
Charlotte von Stein, Goethe» Vertraute. In Eisenach gest. (geb.
1742) — 1884: Der Vererbungsforscherund Augustinerabt
Gregor M-ndel In Brünn gest. (geb. 1842). ,

Am Hanuar
„Der Winter ist der rechte Mann"; er arbeitet im Verein mit

I«inen Vettern, dem kältenden Wind, dem knackenden Frost. Der¬
weil schüttelt Frau Holle lustig ihr« Betten, daß die Flocken nur
so fliegen und durcheinanderwirbeln, sich heben und senken, bis
sie sich locker aneinander schmiegen zu einer dicken geschlossenen
Deck«. Gar viele nennen die schimmernde Watte aus Schnee „das
Leichentuch der Erde". Wie unzutreffend ist dieser-Ausdruck! Was
ist denn eigentlich gestorben? Alle einjährigen Pflanzen, darunter
zahlreiche Unkräuter, der flammende Mohn; sie alle leben nur
während einiger kurzer Sommermonat«. Was von ihnen verblieb,
ist eine Unzahl an Samen, die gut gebettet der Erstehunh harren.
Der Schneemantel deckte also als Leichentuch die Ueberreste ein¬
jähriger Pflanzen, die abgestorbenen Oberteile von manchen mehr»
jährigen Kräutern. Daß die schimmernden weißen Sterne als
Leichentuch angesprochen werden, ist wahrscheinlich darauf zurück¬
zuführen, daß sich das Tierleben im Winter tagüber mehr oder
weniger unserem Auge entzieht. Kaum, daß man über die Flur
«inen Hasen dahin hoppeln sieht. Und doch künden zahlreiche Spu¬
ren, ja sogar Wechsel von ihrem Dasein. Am Abend, wenn die
Dämmerungsschatten aus dem Walde kriechen, dann wird es
lebendig. Lampe» beginnen herumzutappen. Sie hoppeln hier, sie
hoppeln dort — immer auf der Suche nach Futter, im Jänner
auch schon in eifrigem Liebeswerben, weshalb die Jagd auf den
Krummen in der Mitte des Monat« zu Ende gehen muß. Meister
Reinecke ist auch nicht fern. Vorsichtig schnüren die Füchse und
»erhoffen bisweilen.

In Bach und See sind di« Fischer«ge in ewigem Umtrieb. Sie
unternehmen sogar Wanderungen au» einem Seenbecken in das
andere: manche überwinden dabei kleine Höhenunterschied«, z. B.
niedere Wehre durch Sprünge. Es ist «rstaunlich, welche Kraft die
imr wenige Zentimeter messenden Jungfische dabei beweisen.

Im Januar darf man schon an dar Frühjahr oenren. wrmi-
di« Erd« frostfrei sein, so kann man an die Ausbesserung bzw. an
hl« Neuanlag« einer Hecke gehen. Hecken sind von unendlichem
Wert! Sie brechen den Wind, mildern seine Stöße, verhindern das
Wegtragen feiner Ackerkrume oder gar von Samen Zugleich stellen
fl« eine lebendig« Mauer in Garten und Flur , belshen die Land¬
schaft und bieten Schlupfwinkel für allerlei Getier. — Nur wer die
Hecke richtig anlegt, wird Freude an ihr haben. Bei senkrechtem

, Schnitt verlieren sich bald di« Grundäste; diese sterben infolge
^Mangel an Licht. Nur der sogenannte Schrägschnitt ist den Licht-

anforderungen angepaßt, d h. wenn die unteren Zweige länger
sind als die oberen. Wer Geld sparen muß. nimmt selbstgezogene
Stecklinge von Liguster, der sich als Heckenpflanze gut bewährt;
da« einzige Unsymphatische ist der unangenehme Dust der weißen
Blüten dieses Strauches. Aber auch in seinem Gezweig bilden sich
durch den Schnitt Astguirle für den Nestbau unserer gefiederten
Freunds. Jede Art von Hecke stellt ein prächtiges Schußrevier und
ein« ideale Brutstätte dar.

lieber die vsrstiemten Felder streichen hungernde Kleinvögel
8m nackten Gezweig eines einsamen Baumes hocken Krähen, dick
aufgeplustert. Ab und zu unternehmen sie kurze Flüge, die sie
meist in die Nähe der Höfe führen, um nach Abfall aller Art zu
stöbern. Für die kleinen Strichvögel ist auf der Flur immer noch
der Tisch gedeckt, solange der Schnee nicht zu hoch liegt. Die vor¬
jährigen Fruchtständemancher Unkräuter ragen heraus und bieten
ausreichende Futterquellen. Hier streckt der breitblättrige Wegerich
sein« dicken trocknen körnerreichen Aehren empor. Am Wegrain
starren steif und trotzig die Samenkörbe der roten Flockenblumen
und Disteln: vereinzelt baumeln an den Hochtrieben des Ampfer
noch seine lockeren Früchte; selbst das Johanniskraut bietet ein
Wirtshaus für hungrige Gäste: Distelfinken, Grünlinge. Fällt ein
Schwarm von Kleinvögeln ein, so wird gesucht, geputzt, bis jedes
Tierchen satt ist. Was kümmert'» die muntere Schar, daß Massen
von Samen zerstreut zu Boden fallen. Solange Ueberfluß da ist,
wird geschwelt. Kein Vöglein kennt unseren Satz: Kampf dem
Verderb! Dr. Elisabetb Stwarr -r

Anmeldepflicht für Pferdehalker. Pferdehalter haben bekannt¬
lich jede Pferdebestandsändsrung beim zuständigen Bürgermeister
unter Benutzung der dort aufliegenden Formblätter anzumelden
Pferdebesitzer, die neu gekaufte Pferde nicht anmelden und ihren
Pferdebestand bewußt verschleiern, schädigen dadurch auch die an¬
deren Pferdebesitzer, die dafür mit ihren Beständen vermehrt zur
Abgabe von Pferden hergngezogenwerden müssen. In Zukunfl
wird streng gegen die Nichtbeachtung der Anmeldevorschrift vor¬
gegangen werden.

Gäste zur Winterszeit . Unser nahrungsarmer Winter
vertreibt die meisten unserer Vogelarten . Sie suchen freund¬
lichere Gegenden auf , in denen nicht Schnee und Eis die
Nahrungsquellen versiegen lassen. Ein Teil aber bleibt uns
treu . Unter ihnen befinden sich gerade die nützlichsten von
allen, das Volk dxr Meisen . Sie sind unsere wichtigen Helfer
im Kampf gegen alle Gartenschädlinge . Ihnen verwandt sind
Kleiber uno Baumläufer , wichtige Insektenvertilger Auch
Gäste aus dem Norden und Nordosten stellen sich. ein . Es sind
Drossel- und Finkenarten , die auf Eberesche, Birke und Erle
und auf manchen Unkräutern immer noch genügend Nahrung
finden . Sie alle brauchen , vor allem, wenn der Winter hart
ish uns Menschen. Vogelpflege im Winter erzieht auch unsere
Kinder zu Naturliebe und Naturbeobachtung . Ein Futterplatz
ist das rechte Mittel dazu . Aber wettergeschützt muß er sein.
Jedes Vögelchen, das wir durch unsere Mithilfe durch den
Winter bringen , wird uns diese Hilfe im Kampf gegen die
Schädlinge tausendfach vergelten.

Urlaubertreffen . Zusammen mit Partei und Gemeinde
veranstaltete die Kriegerkameradschaft am ersten Weihnachts¬
feiertag für alle in Urlaub weilenden Soldaten unserer
Heimatgemeinde eine Feier mit anschließender Bescherung
Stellv . Ortsgruppenleiter Pg . Walz  und Bürgermeister
Hermann  sprachen Willkomm- und Dankesworte . Der Ge¬
sangverein „Germania " hatte sich ebenfalls in den Dienst der
Sache gestellt und trug unter Stabführung von Kamerad
Erwin Ruppmann  eine Reihe Passender Chöre vor . Die
Urlauber wurden mit je einer Flasche Wein, Obst, Backwerk
und Zigaretten beschenkt, wofür aus den Reihen der Soldaten
herzlich gedankt wurde . — Am Neujahrstag fanden sich die
Urlauber im Hotel „Krone " zu einem Kameradschaftsabend
wiederum zusammen . Sehr bald kam eine gehobene Stim¬
mung auf, wozu ein Abendessen, bestehend aus Hasenbraten
mit Spätzle und Salat sowie ein guter Tropfen aus dem
Keller des Kameraden Jung  wesentlich beitrugen . Kamerad¬
schaftsführer Gustav Bäuerle  sprach herzliche Begrüßungs¬
worte und gab die eingelaufenen Neujahrsgrüße bekannt.
Wiederum hatten die Sänger des Gesangvereins hervorragen¬
den Anteil am Gelingen des Abends . Die ausgesprochenen
Dankesworte betonten die enge Verbundenheit zwischen Front
und Hejmat , die sich namentlich in unserer Gemeinde äußert
wie selten irgendwo.

Am Laufband der Zeit
Pforzheim , 5. Jan . Der Bau eines NSV -Kindergartens

im benachbarten Niefern ist als eine Großtat anzufprechen,
wenn mau bedenkt, unter welch schwierigen Verhältnissen das
Heim errichtet worden ist. Im Jahre 1938 wurde der Bau
begonnen und nur mit Unterstützung aller behördlichen In¬
stanzen konnte der Neubau im Kriege vollendet werden . Er
wurde ani 2. Januar dem Kreisamtsleiter Pg . Bentzinger
von „der NSV durch Pg . Bürgermeister Kling -Niefern über¬
geben. Die innere Ausgestaltung des Heimes trägt den An¬
forderungen der Zeit Rechnung . Im zweiten Stockwerk ist ein
Säuglingsheim untergebracht , während der untere Stock dem
NSV -Kindergarten dient . — Den Heldentod erlitt Schrift¬
leiter Wilhelm Nagel vom „Pforzheimer Anzeiger ". Er stand
als Oberleutnant im Felde. — Auf dem Sportplatz im Brötzin-
ger Tal ist die Tribüne des 1. Fußballclnbs Pforzheim mit
800 Sitzplätzen abgebrannt . Das Feuer ergriff auch die neben¬
stehende Halle und vernichtete dort viele Geräte des FC . lieber
die Entstehungsursache ist noch nichts bekannt . — Ans dem
Fenster gestürzt ist ein junges Mädchen. Die näheren Um¬
stände sind nicht bekannt . Die Bedauernswerte war sofort tot.
— Das Deutsche Kreuz in Gold erhielt der 20jährige Ober¬
gefreite der Luftwaffe Reinhard Britsch in Pforzheim -Bxötzin-
gen. Der so Ausgezeichnete hat in einer hiesigen Druckerei als
Schriftsetzer gelernt . Hs.

Rohrdorf , Kr . Calw . (Geistig rege 94-Jährige .) Frau
Maria Knapp , Witwe , die älteste Einwohnerin der Gemeinde,
feierte am Dienstag ihren 94. Geburtstag . Die Jubilarin war
früher als Fremdsprachenlehrerin tätig , hatte an verschiedenen
Universitäten doziert und steht in ihrem hohen Alter noch auf
erstaunlicher geistiger Höhe.

Heilbronn . (Ein verdorbenes Früchtchen.) In Häusern bei
St . Blasien wurde vor kurzem der 17 Jahre alte Anton Graf
festgenommen, der aus einem Gefängnis in Heilbronn , wo
man ihn mit Außenarbeiten beschäftigt hatte , durchgebrannt
war . Bis zu seiner Verhaftung in Häusern lebte der junge
Taugenichts fast ausschließlich von Diebstählen . Bis jetzt hat
er 15 Diebstähle eingestanden.

»Z»» u n Z » » » « » »Hr
Heute sbemi von 17 43 illir dis morgen krllti7.49 Udr
ölonrisukgsng 14.45 ilkr öloncluntergsng 6.D8 vlir

Kme BerürMerMonik-
Wieder Ceblomuckrr für Säuglinge . Die von: 1. Dezember 1942

biZ 31. Mürz 1S43 durckgesützrte vorbeugende Verabfolgung von
in der Säuglingssürsorge hat einen erfreulichen gesund-

Heiilichen Nutzen zur Folge gehabt. Der Rcichskführer ^ und Relchs-
mininer des Innern hat deshalb verfügt, daß auch in de^ gegen-
wariigen Mmtermonaten wiederum eine jolche provhqlakiische Nus-
gab- von Cebionzncher erfolgt, und zwar im Rahmen der Säug-
lnigsniriorge durch die Gesundheitsämter. Mit der organisatorischen
Durchiühn,ng dieler Maßnahme wurde die Reichsarbeitsqemein-
schast für Mutter und Kind in Berlin W . S2 beauftragt.

Endgültige Entschädigungssumme, wenn man wieder kaufen kann.
Das Rcichskriegsschädenamt hat anläßlich eines Verfahrens wegen
der Zerstörung von Wohnhäusern die Frage der Aussetzung des
Tntschädigungsverfahrens behandelt. Danach haben lowvhl der Ge-
schädigte wie die Feststellungsbebörde die Möglichkeit, das Kriegs-
schädcn.Dersabren zunächst auf die Feststellung zu beschränken, daß
ein vom Reich abzugeltender Kriegssachschaden vorliegt, und das
Verrohren über die Höhe der Entschädigung ansuiiehen . Wenn die
FcMtellunosbetzörde das tut, sa kann sie dabei schon eine Summe
angeben, bis zu der Vorauszahlungen aus die zukünftige Entschä¬
digung gewährt werden können, sobald sie zur Beseitigung des
Schadens tz, B . zur Anschuss,,vgvon Ersatz oder für Jnitandsetzungs-
arbcüen ) benötigt werden. Nun wird aber vielfach di» wirkliche
Zchr-denbeleiliaung nicht sviort oder in nächster Zeit möglich sein,
z. B . weil solche Möbel , wie sie zerstört worden sind, gegenwärtig
garmcht hergcstellt werden. Infolgedessen wird man sich im Ent-
schädigungsverfahren zunächst mit der Tntschädigungsoslicht des
Reiches beqnüaen und das weitere Verfahren anssetzen. Der GeschS-
diate hat damit gleichzeitig die Gewähr , daß er die den wirklichen
kluswendunaen entsprechende Entschädigung unabhängig von etwa¬
igen preislichen Nenderungen erhält , zumal eine im Vorbescheid
genannie Abacltunqssumme für die endgültige Regelung ohne
weiteres abgeändert werden kann , wenn dies durch die Entwick¬
lung bedingt ist.

Schuhe für Jugendliche. Die Gemeinschaft Schuhe hat eine Be-
kanntmnchunq zu Zehrer Anordnung Nr . 1 vom 29. Dezember
tRA Nr . 304) veröffentlicht, nach der der Kontrollabschnitt 7 der
Vierten Reichskleiderkarte für Kinder im zweiten und dritten
Lebensjahr und der Kontrollabschnitt 7 der Vierten Reichskleider¬
karte für Knaben und Mädchen vom 3. bis 15. Lebensiabc zum
Bezug von Schuhwerk freiqeoeben werden. Es können bezogen wer-
Ken aut den Kontrollabschnitt 3 ein Paar Schuhe aller Art mit
Ausnahme von Lederstraßen- und Arbeiksschuben; auf den Kontroll¬
abschnitt 7 für Kinder im vierten Lebensiabr ein Paar Schuhe
aller Art . ebenfalls mit Ausnahme von Lederstraßen- und Arbcits-
hohen ; für Knaben und Mädchen vom vollendeten vierten bis
ollendeien 15. Lebensjahr ein Paar Holzsandalen.

Versickerung von Reparaturen . Für den Verbraucher, der eines
seiner Bekleidungsstücke zur Ausbesserung abgegeben hat, ent¬
steht die Frage , wie weit er fick für den Fall , daß diese in Verlust
gerät oder beschädigt wird , schützen kann . Dieselbe Frage entsteht
auch für die Annahmestelle, da sie ja im Falle des Abhanden¬
kommens des Reparaturstüchs mit den Ersatzansprüchen ihrer .
Kundschaft rechnen muß. Ein Erlaß in natura oder in den ver¬
loren geoanoenen Punktwerten ist in der Regel nicht möglich.
Es besteht aber die Möglichkeit der Versicherung des Repgratur-
gcgenstandes. Die Annahmestelle soll aus Grund ihrer Sachkennt¬
nis dem Kunden den Versicherungswert vorschlagen, der dem
Neuwert ungefähr entsprechen muß, ihn aber nicht überschreiten
darf, da sonst eine nicht zulässige lleberverstcherunq entsteht.
Eine derartige Versicherung der Aevara 'urgegenstände. schützt sowohl
den Verbraucher als auch den Kaufmann im Derlustfalle vor
Eeldschnden.

Fleischer »ermiOeln Ankauf von Kleiniierfellen. Da di« Fleischer
vielfach gebeten werden, Kleintiere zu schlachten, hält der Reichs-
innunasmeister des Fleischcrhandwerks die Einschaltung der Flei¬
scher bei der Ersasstmgsaktion der Felle wie der Kleintiere für
notwendig und weist, wie die „Deutsche Fleischer-Zeitung" - mit¬
teilt , daraus bin, daß diejenigen Fleischer, denen Kleintiere zum
Schlachten und Abbäuten übergeben werden, ihre Kunden auf
diese Ablicserunaspslicht aufmerksam machen, und zwar unter
Betonung der Wichtiakeit der Fellsammlung im Interesse der
Wehrmacht. Die Fleischereibeiriebe sollen sich nach der Anschrift
der nächstgelegenen Sammelstelle erkundigen und gegebenenfalls
ihren Kunden diese Anschrift gleich mittcilen.

Bewirtschaftung von Freilausnabtir.
Alle Freilausnaben für Fahrräder sind durch eine An-

weisuna des Reichsbeaustragten sür technische Erzeugnisse
im Reichsanzeiger Nr . 286 beschlagnahmt worden , soweit
sie sich im Eigentum von Betrieben der gewerblichen Wirt¬
schaft befinden. Hersteller von Fahrrädern Kursen die be¬
schlagnahmten -Freilausnaben verbrauchen und aus dem
Betrieb entfernen , soweit dies zur Erfüllung der ihnen
zugewiesenen Erzeugungsausgabe erforderlich ist. Her¬
steller und Großhändler dürfen beschlagnahmte Freilauf¬
naben an Einzelhändler oder Handwerker in der stück¬
zahlmäßigen Höhe der monatlich im Vorfahre gelieferten
Naben zu Neparaturzwecken abgeben-

vis rsekenrSs Uede
Roman von Anna Kayser.
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„Aber das sind die unglückseligen Widerstände, die euch ins
Blut geboren sind", fuhr Frau Adelheid fort, das Böse, oas
immer wieder Böses gebiert. Mein Vater hat es geschaffen, diejes
Böse. Wie eine willenlose Sach« hat er mich verschoben. Zch Hab«
ihn dafür gehaßt bis über sein Grab. Und dein Vater —" Frau
Adelheid stockte einen Augenblick— es mag schäbig lein, daß ich
ihn vor dir belaste, aber du zwingst mich — dein Vater hat Sen
Handel angenommen, obschon er mich nicht liebte und wußte, daß
ein Opferlamm ihm das Ja gab. Hätte er es nicht getan, meinVater hätte ihm so gut den Stuhl vor di« Tür gesetzt, wie seiner,
unbotmäßigen Tochter. Und darum habe ich ihn ertragen, wie ein
Schicksal, dem nicht auszuweichen ist."

„Warum nicht, Mutter ?" fragte Jmma aus innerem Aufbe¬
gehren. „Wenn du doch einen andern liebtest, warum ließest du
ihn?"

„Mein Vater hätte mir nichts gelassen als das kleine Erbe
meiner Mutter", entgegnet« Frau Adelheid erst nach einer Weil«.
^Ind Rotherms Werk stand schon damals nicht gut."

„Was hatte das alles mit eurer Liebe zu tun?"
„Willst du denn nicht verstehen? Wir wären arm gewesen.

Kielleicht hätte Achim einmal in seinem eigenen Werke um Brot
arbeiten müssen. Und ich - " Tin Schlittern ging durch F-au
Adelheids Schultern. „Begreife, ich war eine Gilde und die haben
»i« Dienstbare unter iliren Ahnen geduldet."

Jmma kühlte innerlich Warmes ger-nnen. Und doch erbarmten
sie die beiden Menschen, die ein volles, jauchzendes Glück um arme
Brosamen hingegeben hatten, nur weil der Verzicht aus ein«
Handooll Gold und Glanz dahinter stand.

Frau Adelheid laß im gelben Nachtmantel auf der Bettkante
und wartet«. Ihr Gesicht war weiß wie der Tod, ihre dunklen
Augen brannten unheimlich in die ruhigen ihrer Tochter.

„Wirst du wenigstens versuchen, ihn zu lieben?" fragte sie
Rach einer Weile unsicher. .

Jmma ließ ihre Hände los. „Ich sagt« es dir doch schon«rn-
»ai Mutter , daß ich ihn und mich belügen würd« "

Frau Adelheid stand auf. aber sie schwankte und hielt sich un-
sicher am Bettknauf. „Dann — ist er verloren", stöhnte sie tonlos.
„Dann bleibt ihm nur der Weg — den sein Vater ging."

Das Letzte haucht« sie Io leise, daß Jmma es nicht erfaßte.
„Ilse liebt ihn", sagte sie aus einem glücklichen Einfall.
„Er aber sie nicht. Du allein könntest ihn retten. Will soll ich

es mir nun verzeihen, daß ich gekommen bin?"
„Du sprachst von einem Handel. Mutter ", lagt« Jmma. härter

als sie wollte. „Soll es noch einmal einen solchen geben, ärger
als den ersten? Und ist es mit einem Opferlamm nicht genug ge¬
wesen?"

Jmma hatte die Hand über die Augen gelegt, um die Mutter
nicht unter ihrem Anwurf sehen zu müssen. Als sie wieder aus-
schaute, war sie lautlotz gegangen.

Jmma riß sich mir starkem Willen über den Wirrwarr des Er¬
lebten. Unfruchtbar wäre es. sich um «ine verloren« Sache zu
quälen. Seik sie wußte, daß Günther sie nur als Rettung aus
seinem wirtschaftlichen Ruin beg-hrt«. erfüllte sie schon der Ge¬
danke an ihn mit Widerwillen.

Ein geheimer Plan , den sie bis jetzt bei sich selbst noch nicht
in keiner ganzen Tragweite bejaht hatte, erfüllte sie ganz. Er
schien ihr zwar noch gewagter als der andere vor drei Jahren,
als sie drei Monate in einer süddeutschen Hoizwareniabrik zwi¬
schen fünfzig Mädchen „am laufenden Hand" gearbeitet hatte. Es
hatte sie gedrängt, einmal echtes Menschsein in all seiner Lust und
Not in der harten Fron des Werktags zu erleben. Mancher SOS .-
Schrei ringenden und verzweifelnden Menschentums war kla¬
gend und heischend zu ihr gedrungen, mancher hsldüchen Größe
und froh-tapferer Einsatzbereitschaft war sie begegnet. Nur der
Pater hatte um ihren seltsamen „Erholungsurlaub " gewußt. Die
Mutter hatte es entlast erst nach drei Monaten erfahren und sie
gewaltmäßig zurückholen lasten. Sie hatte ihr das „unwürdige
Abenteuer" nie verziehen.

Karl-Anton Stainrath füblt« sich erst wieder echt und recht
Mensch werden, wenn das Gebraus der Stadt , sein Werk mit
seiner Ueberlülle von Arbeit, Fakten und -Rubriken hinter ihm
versanken und er durchs sommerliche Tat der UUer dem Väterhot
zuschritt. Wenn der Fluß ihm den Willkomm der Heimat entgegen
rauschte, wenn er die erste Sckwaibe über den fruchtschweren
Höfen streichen sah, wenn er di« erst« Nacht wieder im breiten
Eichenbett seiner einstigen Iungkammer lag und die. uralte Eiche
an der Hofstatt ihm das Li«d . au« der Jugendzeit" in seine
Träume rauschte.

Der wilde Schrei des Ngchtfalken, der klagende Ruf des Käuz¬
chens im «Tiefen Mahr", das melodische Geläut der Sleinklinken
im Teichgemäuer, das Glurren der Tauben in den Giebelschlägen,
das Stampfen der Gäu!« unter seiner Kammer und das feine
Geklirr der Kuhketten, all dieses schaffte die heimelig-traute At¬
mosphäre, in di« er sich nach der angespanntenund jelbstverraten-
Sen Fron eines langen Jahres wie aus einer fremden Haut in
seine angestammte, wirkliche zurückfallen ließ.

Auf Stainraths Hof schlief am ersten Morgen noch alles, als
er sich, vom Lied« der Amsel in den Nußbäumen an der Bieiien-
hütte geweckt, erhob und, nur mit einem Hemd und Hose beklei¬
det, durchs Fenster hinaus auf die niedere Uferböschung schwang.
Barfüßig watet« er durch die taugetränlten Wiesen zur Uller und
badete sich den Werkstaub aus Herz und Lungen.

Weiße Nebel lagen noch über dem Lande und über der Schicin-
wehr der Berge am Horizont. Höher als die höchsten Felskuppea
richtete er in diesen köstlichen Wochen den Wast auf zwischen sich
und allem, was nicht er selbst und Heimat war, und keinen Ge¬
danken hinüber gestattete er sich. -

Vom Berge kam ein ILger-. Hallioh". Stainrath streifte seine
Sandalen an die Füße und ging langsam den Heckenweg hinauf.
Kein Weg und Steg rundum war seit Jahrzehnten in seinem
Heimaturlaub vor ihm verschont geblieben. Aber diesen-schmalen
Pfad durch blühendes Gesträuch und Wildrosengrrank war er
mehr als dreißig Jahre nicht gegangen. Er hatte es sich ver¬
boten.

Warum tat er es heute? Er wußte kaum, daß er es tat. Ls
war ein Zug in ihm. drängend und seltsam weich, wie wenn aus
dem Felsenhang jenseitig der Uller. der jahrzehntelang, im Dunkel
undurchdringlicherTannenforste lag. nun von Menschenhand ge¬
lichtet. über Nacht aus langem Schlafe Blumen zu. Tag«
drecken. ,

Wie in halbwachem Traum stieg er höher und höher, durch
reifende Lrnteselder zur Waldgrenze. Hier oben halt« das Licht
die Nebel schon in weißrieselnde Milch gewandelt. Die hohen
Puchen standen von goldener Glut durchrieselt. Die Sonne selbst
war noch nicht da, aber der Himmel stand schon in ihrem flam¬
menden Licht.

Ehe Stainrath sich versah, stand er an einem «feuumsponnene»
Garlenzaun. Wie ein Schemen aus weißer Traumnacht taucht« «ln
Häuschen auf, klein« Fenster mit verschlafenen Butzenscheiben, «inaltersmllder Birnbaum über eine» verfallenen Haueüank, «in
Gärtchen, wilddurchwuchertvon buntem Biumengerank.

Forljetzua,



klus den Spuren des Lrbtuines/ Zum GedächtnisI GMenäelsDer LlhObezlls'slhein Mn " nicht
Auch die Kleidcrkarte muß beim Einkauf vorgrlegt wer¬

den. — Welche Punkte dürfe» abgetrennt werde»?
Der B"Mg von Schuhen ist bekanntlich davon abhängig,

daß ein vom zuständigen Wirtschastsamt ausgestellter Be¬
zugschein beim Einkauf vorgelegt wird. Hinzu kommt aber
noch die Abtrennung von entsprechenden Punkten der Klei¬
berkarte. Bielfach wird von den»Verbrauchern die Bestim¬
mung über die Vorlage der Kleiderkarte beim Einkauf ver¬
gessen. so daß sie unverrichteter Dinge wieder nach Hause
gehen müssen und erst dann ihre Ware einkaufen können,
wenn die Kleiderkarte zur Hand ist. Verschiedentlich ist
es auch vorgekommen, daß von der vom Kunden vorgeleg¬
ten Kleiderkarte Punkte abgeschnitten wurden, die noch
nicht ausgerufen waren und also zum Schuheinkauf nicht
berechtigen. Die Wirtschaftsämter geben die mit solchen
Punkten beklebten Bezugscheine mit Recht ait den Schuh¬
handel als unzulässig zurück, da Vorgriffe auf rujch nicht
aufgerufene Punkte nicht gemacht werden dürfen.

In einem kürzlich veröffentlichten Rundschreiben der
Gemeinschaft Schuhe wird über die Gültigkeit der Neichs-
kleiderkartenpunkte zu den Schuhbezugscheinen für Erwach-
senen-Schuhwerk folgendes bestimmt: „Zum Schuhbezug
können alle gültigen Punkte der Zweiten und Dritten sowie
alle «bereits aufgerufenen Punkte der Vierten Reichskleider¬
karte verwendet werden. Vorgriffe auf noch nicht fällige
Punkte der Vierten Reichskleiderkarte sind zulässig."

In dieser Bestimmung werden also „gtttttge", „vereiis
aufgerufene", auch „noch nicht fällige" Punkte als ver¬
wertbar beim Schuhkauf benannt. Die Bedeutung der drei
Begriffe „gültig", „bereits aufgerufen" und „noch nicht
fällig" ergibt sich aus folgendem: Auf der Zweiten und
Dritten Reichskleiderkarte sind alle mit Gültigkeitsdatum
versehenen Punkte gültig geworden. Auf der Vierten
Reichskleiderkarte jedoch befinde» sich zweierlei Punktarten:
Auf der rechten Halbspalte der Punktseite Punkte mit Gül¬
tigkeitsdatum („Gültig ab 1. 2. 43", „Gültig ab 1. 5. 43"
usw.), auf der linken Halbspalte der Punktseite Punkte mit
dem Sperrvermerk „Gültig nach Aufruf" oder „Gültig ab
Aufruf".

Die Punkte mit Gültigkeitsdatum sind alle bereits auf¬
gerufen, für Textilwaren allerdings erst mit Gültigkeit
ab dem aufgedruckten Gültigkeitsdatum, für Schnhwaren
jedoch nach der oben angefübrten Bestimmung des Rund¬
schreiben̂ der Gemeinschaft Schuhe ohne jede zeitliche Ein¬
schränkung. Wahrend Textilwaren erst ab dem Gültigkeits¬
datum gekauft werden können (zur Zeit bestehen bekannt¬
lich Sperren !), können diese Punkte zu Schuhbezugscheinen
unbeschränkt, also im voraus, auch mit dem Aufdruck„Gül¬
tig ab 1. 1. 44" gder „Gültig ab 1. 3. 44", zum Schuhkauf
verwendet werden. Dies ist im Schlußsatz des erwähnten
Rundschreibens nochmals näher erläutert : „Vorgriffe auf
noch nicht fällige Punkte der Vierten Kleiderkarte sind zu¬
lässig." Noch nicht aufgerufen sind diejenigen Punkte der
Vierten Reichskleiderkarte, die den Aufdruck„Gültig nach
Aufruf" ode.' „Gültig ab Aufruf" tragen; denn ein Aufruf
ist bis jetzt nicht ergangen. Diese überhaupt noch nicht auf¬
gerufenen Punkte sind auch für den Schuhkaus noch nicht
verwendbar.

IT Tote beim Absturz eines USA-Armeeslugzeuges. 13 USA-
Flieger fanden den Tod, als ein viermotoriger Bomber über dem
Flugplatz Mc Lellan bei Sacramsnto in Kalifornien in der Luft
explodierte und brennend abstürzte. Ein einziger Insasse konnte
sich mit dem Fallschirm retten.

Als vor 60 Jahren, am 6. Januar 1884, in Brünn der Abt
Johann Gregor Mendel starb und ihm einige Tage darauf eine
große Menge Leidtragender das letzte Geleit gab, betrauerten
viele in ihm den bewährten Schulmann und Geistlichen, mehr
noch den gütigen, tätigen Menschenfreund; aber keiner der vielen
Freunde und Arbeitsgefährten wußte, daß ein großer Forscher
von dieser Erde gegangen war, dessen Ruhm mit der nahenden
Jahrhundertwende aufleben und unauslöschlich werden sollte.
Wohl war bekannt, daß der geistliche Herr wie so viele Männer
seines Standes, in Garten, Flur, Wald und Feld allerlei bota¬
nische Liebhabereien gepflegt hatte, aber man hatte dieser Be¬
schäftigung und ihren Früchten keine Allgemeinbedeutung beige¬
messen. Vergessen war vor allem eine wissenschaftliche Abhand¬
lung, die Menzel zwei Jahrzehnte vorher in den „Annalen des
naturforschendenVereins zu Brünn" hatte erscheinen lassen, wo
sie im kleinen Kreis angeschaut, aber sonst kaum beachtet wurde
und nun dahin schlummerte, bis ums Jahr 1900 herum Fachs
gelehrte die in der Schrift behandelten„Mendelschen Regeln
aufsanden, die ein wohlvorbereitetes Fundament für dis neue
Lehre von der Erbkunde boten.

Mendel war der Sohn eines unbemittelten Bauern im
mährischen Kuhländchen; er war 1822 zu Heinzendorf geboren-
worden, hatte durch Entsagung der Eltern und der Schwestern
eine höhere Schulbildung erhalten und war nach einem Lehrgang
auf der philosophischen Anstalt zu Olmütz 1843 in das Augustiner-
stifr zu Brünn eingetreten, wo er nun ohne Geldsorgen seinen
geistigen Neigungen nachgehen konnte, auch einige Semester in
Wien konnte er anschlietzen, bis er als Lehrer an der Brunner
Oberrealschule angestellt wurde. Damals begann seine selbstän¬
dige Forschung: im Stiftsgarten stellte er Versuche über die Ver¬
änderungen der pflanzlichen Organismen, über Vererbung und
Bastardierung an.

Es ist interessant, wie Mendel zu seinen Erkenntnissen gekom¬
men ist. Auf einem Versuchsfeld von 31 Meter Länge und sieben
Meter Breite pflanzte er Erbsen, bestäubte sie eigenhändig, schützte
jede einzelne Blüte mit Gazebeutelchen gegen Fremdbestäubung
und erhielt so endlich die „reinen Linien". Er kreuzte dann eine
gelbe Erbse mit einer grünen und im nächsten Jahr hatte er nur
gelbe Bastarde. Im Gegensatz zu den Wissenschaftlern seiner
Zeit beharrte er darauf, daß die grüne Art in den gelben Bastar¬
den enthalten sein.müsse. Im Jahr darauf kreuzte er die Bastarde
untereinander weiter, und jetzt„mendelten" sie, d. h. sie spalteten
sich in gelbe und grüne Erbsen im Verhältnis3:1. . Damit wur¬
den seine Vermutungen glänzend gerechtfertigt: die Erbmasse'
bleibt erhalten, eine andere kann sie nur überdecken

In jenen Jahren, doch bereits lange nach dem Beginn vieler
Erforschung der naturwissenschaftlichenVererbungsgesetze, die
heute unschätzbare Dienste für die gesamte Erblehre in physischer
und psychischer Beziehung leisten, beschäftigte sich Mendel viel mit
den Publikationen Darwins. Nie haben sich beide Männer ge¬
sehen, und daß Darwin etwas von dem Deutschen wußte, ist nach
der allgemeinen Vergessenheit, die über dem Lebenswerk des
Abtes damals lag, so gut wie ausgeschlossen; dennoch haben sich,
beide Forscher stark ergänzt in bezug auf die wichtigen biologi¬
schen Probleme der Erbrätsel. Der englische Weltreisende und
der deutsche Studierzimmergelehrte und Stiftsgärtner wurden zu
Bahnbrechern einer Wissenschaft, die jetzt erst reife Früchte zu
tragen beginnt. Der Biograph Mendels, Professor Richard Wett¬
stein, schreibt in klarer Gegenüberstellung folgendes: „Darwin
erwarb sich das große Verdienst, den Zusammenhang zwischen
Variabilität und Evolution bei hinzutretender Selektion klar er¬
faßt zu haben. Mendel war einer der ersten, der auf experimen¬
tellem Wege den Grund zur Erforschung der zweiten Voraus¬
setzung der Evolution, der Vererbung, legte." Hinzusetzen darf
man dabei übrigens, daß auch Darwin, zumal als er von seiner
großen Forschungsfahrt zurückgekehrt war, selbst entscheidenden
Wert auf Prüfung und Sicherung seiner Ergebnisse durch das
Experiment gelegt hatte.

Mendel kam zu dem Ergebnis, daß für äußere Erscheinungs¬
merkmale der Lebewesen wie für innere Eigenschaften, die in ge¬

wissen Wellen erbmaßig wiederkehren, Physische Erbanlagen may-
gebend sind, die eine Dauerwirkung auf die Erbfolge besitzen und
behalten.

Die von Mendel und dann von den neuzeitlichen Gelehrten
gesicherten Forschungsfunde sind nicht nur theoretisch bemerken-,
wert und aufklärend, sondern auch praktisch von hoher Bedeutung-
längst ist man dazu übergegangen, bei der Zucht von Tieren und
Pflanzen den Mendelschen Regeln zu folgen; daß sie in gleicher
Weise auch für den Menschen gelten, ist erwiesen, und die Erb-
Hygiene nimmt deshalb ebenfalls stark auf sie Bezug.

Srr Leibarzt»es MreWkanziers
Zum 20. Todeskage Ernst Schwenningers

.Zu den berühmtesten und volkstümlichstenPersönlichkeiten,
die den intimeren Kreis um den Fürsten Bismarck bildeten, ge¬
hört der Arzt, dessen Bemühungen es gelang, den Reichskanzler
aus dem schweren körperlichen Niedergang nach den kraftverzeh-
renden Jahrzehnten des Reichsaufbaues heraus- und emporzu¬
reißen, so daß ihm ein verlängertes Wirken mit verjüngter Kraft
möglich wurde zum Segen Deutschlands und des Weltfriedens.
Dieser tüchtige Mediziner, dessen Wirken somit eine bedeutsame
politische Folgenreihe nach sich zog, war als Mann bereits be¬
währten Vertrauens zum Dienste bei dem Reichsgründer ange¬
treten. Denn Dr. Ernst Schwenninger hätte ichon vorher in der
Familie Bismarcks seine ärztliche Kunst bewiesen.

Schwenninger wurde wegen seiner sicheren Diagnostik im
Falle einer unangenehmen Gichterkrankung des Grafen Wilhelm
— in der Familie „Bill" genannt— im Herbst 1881 und seiner
darauf konsequent aufbauenden, wirkungsvollen Behandlungs¬
methode auch vom alten Fürsten in Anspruch genommen: ebenfalls
dis Fürstin Bismarck, die damals viel kränkelte, erbat sich ständig
den-Rat des durch seine Leistung zu fester Vertrauensstellung
aufgestisgenenbayerischen Mediziners. Ja , Schwenninger wurde
später sogar geradezu Hausgenosse in Fricdrichsruh, und es ist
begreiflich, daß er in siebzehnjähriger Bekanntschaft, die zur
Freundschaft wurde, besonders aber durch seine Hinzuziehung zu
den intimsten Fragen der Familie zu einem der besten Kenner
der seelischen Verhältnisse im Bismarckschen Hause wurde. Jedoch
wahren die wenigen Aufsätze aus der Lebenswelt des Professors
immer die Diskretion, die ihm äls Arzt und als Vertrauensmann
einer hochgestellten Persönlichkeit doppelt pflichtgemäß erschien.

Was der Verfasser eines schmalen Bändchens: „Dem Anden¬
ken Bismarcks" als seelsnkundiger Arzt zu erzählen hat, ist gleich¬
wohl auch dem politisch und historisch Interessierten wertvoll, so
wenn Schwenninger schreibt: „Bismarck war ein verschlossener
Mann. Auf sich allein gestellt und in sich abgeschlossen, blieb auch
sein Inneres zeitlebens ein Buch mit sehr vielen Siegeln. Die
Mehrzahl seiner Zeitgenossen hat keinen Blick hineiniun können:
manchmal hat er gelegentlich, immer vorsichtig, zurückhaltend und
abwägend, einen flüchtigen Einblick gestattet, wenigen war ein
tieferer Einblick beschieden, ich darf mich vielleicht dazu rechnen."
- WeIerhin verdanken wir Dr. Schwenninger diese seelenana¬

lytische Ausdeutung: „Dis Leutseligkeit Bismarcks war frei von
jeder Herablassung: seine wirkliche Liebenswürdigkeitaber, die in
sehr hohem Maße existierte, haben nicht viele Menschen erlebt und
erschaut. Der Schacht des Inneren dieses Menschen gründete über¬
aus tief. Nur wenigen war es vergönnt, einen Blick auf das
Edelgestein und Edelmetall jene Tiefen werfen zu können. So
erfuhren außer der Familie nur einige vom Glück Begünstigte,
wie bestrickend liebenswürdig dieser starke, herrische Mann zu
sein vermochte." Rührend zu sehen ist die gehorsame Anhänglich¬
keit, mit der Bismarck die ärztlichen Anordnungen seines Men¬
tors befolgte; sie lassen erkennen, daß hier zwei Männer mitein¬
ander umgingen, die einander würdig waren. Und über dem
Leibarzte Bismarcks sollte man denn auch nicht den Gelehrten
und Praktiker vergessen, der außerhalb des Kreises von Varzin
und Friedrichsruh zu denjenigen Medizinern gehörte, die durch
Erweiterung des ärztlichen Wirkungskreisesder modernen Heil¬
kunde gangbare Wege wiesen.
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ksuondiieg , äen 4. sanuar 1944

Hartes, sckweres lleici krackte
uns Nie so sckmersk'cke, untak-
dare klscknckt , äsü unser innigst-

geliedter emsiger 8okn , unser knkel uncl
d(ekke, unser aller Olück uncl Lonnenscbeln

ttlrergkir. Irnin Ilnkü/vl
kuobor in einen , a »en . - 0s « .

im blükencien Mer von 22 sakren, Kurs nack
sckön verlebte » giücklicken Orlaubstagsn , bei,
clen sckweren Kämpfen im Osten am 7. Oer.
l943 kür seine Kiepen in 6er lleimst sein
Leben gab . keikgeliedt unä unvergessen von
uns allen rubt er nun in kremäer tircie.

In unsagbarem treten Leiä:
Oie Litern « ,,i, « sn kodliroi unä brau

Verls , ged . IVscker
mit allen Mgekörigen.

Trsuerkeier 8onritag, 9. san., nsckm. 2 Okr.

Scdümdoeg , äen 4. sanuar 1944

Dem Herrn über Leben unä Toä Kat es
getanen , meine liebe brau, unsere kersens-
gute Mutter, Lckvvester, 8ckwägerin u. Tante

Xstksttns Keule
ged . dteommoe

im Mer von delnake 53 sakren unerwartet
rasck su sick in äis Kwlgkeit sdruruksn.

In tiekem Leicl:
Oer Oatte »kildolm ksui « .
Oie Kinäer ksemsno Keule , s . 2t . i. beläe.

dtaeis unä kISelo Keule.
Oie 8ckwestern »<srle unä

klseo Pkeommoe.

keeräigurig brsltsg äen 7. sanuar, nsck-
mittags 2 Llkr.

boogsoold , äen 6. januar 184 l
Ltatt Karten Dsobmogung

bür äle kerslicke Teilnakme beim Heim¬
gang meines lieben Mannes, unseres guteo
Vaters, Orc>6- unä 3ckwiege 'valers , 8cnwa¬
ge, » unä Onkels Koder » vsusr , Oder-
säger sagen wir kerslickslen Dank. kesonäeren
Oank tllr äie tröslenäen IVorie, äie ekrenäen
dtackruke unä äie Kranr- unä Olumenspenäen.

in stiller Trauer:
krsu N » g6slsn « ksusr , xeb IVeber

Krndsrd/Huttgsr », äen 5. januar 1944 «

Oott äem Mmäcktigen Kat es gefallen,
meine geliebte Oaltin , unsere treubesorgts
Mutier, Qrobmutter, 8ckwiegermutter , Tante
unä 8cbwägerin

krsukosins KnLßlsr
ged . Scdumsrder

nack längerem Keiäen, jeäock unerwartet
rasck, im Mer von 76 sskren ru sick keim-
rukolen . bin treues Mutlerkerr Kat aukgekört
ru scklagen . » eter Trauer:
Loitkrleil Knüller , knno liSßner mit
Oatten unä Kmäern knnetis unä k«» rlt » ,
8tuttgart . koss Knüller V « s . mit Kin-
äern küolk , r. 2t . im Osten, mit kraut
unä knne mit kräutigam , unä alle Mver-
wanäten.

keeräigung am breitag äen 7. jsn ., nack-
mittags '/,3 Okr.

Lslmdseli , äen 6. sanuar 1944
ksnkssgung

bür alle Kiede unä Mteilnakme , äie wir
beim Heimgang unseres lieben Kinäes lnge-
dorg ertskien äurkten, äanken wir kerrlicb.
kesonäeren Oank kür äis tröslenäen IVorle
äes Herrn Oeistlicken , kür äie vielen Kranr-
unä klumeospenclen unä äen erkebenäen
Gesang , sowie allen äenen , äie es ru seiner
leisten Kukestätte geleiteten.

Ole trauernäen kinlerbllsbenen:
ksmltls »VilNsin » ksllsr.

klodolsdscd , äen 4. sanuar 1944
vsnkssgung

bür äie berskcke Mteilnakme beim Heim¬
gang meines lieben Mannes, unseres treude-
sorgten Vaters, OroKvaters unä 8ckwieger-
vaters ksrl llolnksl , 8teinkauer sagen wir
kisrnnt kersücksten Oank. kesonäeren Oank
äem tierrn kkarrer kür seine trostreicken
tVorte sowie äem brauenckor tür äen er¬
kebenäen Oesang . Im klamen äer trauern¬
äen kmierbliebenen : krsu krleclsrlk«
Ilslnkol , ged . Ott.

Schömberg.
Junge

ülltr- «. MiM
setzt dem Verkauf,aus

Gottlieb Schröter.

UU!!!!!!WWW!MW

vis vsutsoks
Krel8 « oliung Lsl«

M Homolog «ion 8 . Ionuor ISS » sprickt

k̂ illerlLrellrträZer Oberleutnant rur 8ee
Ksreksr

über äar Tkema , , 8 « d n « I l d oot « lm ülooolo"
keginn 19.30 Okr — 8täät . Kursaal

kintritt 1 KM. Wekrmackt, kktO., tts . unä KOM. —.50 KM.
Vorverkauf am 8amstag äen 8. sanuar von 11—12 Okr beim

Kursaal- Kortier

MM

vervfsckseltl
Im Schnellzug Karlsr.-Stuttg.

wurden am lO.'II . Dezember l943
zwei Koffer verwechselt. In dem
einen befand sich getragene Wäsche
(mit Bauer oderK. k. gezeichnet)
und eine Flak-Uniform, der andere
Koffer enthielt Eßmaren, Haus¬
schuhe, Muße, Halsbindeu. Gas»
maske mit Nr. O. 204, eingepackt
in die Zeitung„Der Enztäler".

Auskunft an die „Enztäler"-
Geschaftsstelle erbeten.

Gräfenhausen.

Eine ölt. MWH
samt Kalb setzt dem Verkauf aus

Karl Müller.

Neuenbürg.
Ordentlichen

nimmt in die Lehre
Okir ». Nklszfsi«

Bäckerei«nd Konditorei

Wiidbad.
Auf der Sitzbank Bahnh. Wild«

bad (Fahrkartenausgabe) ist ei»

Gelddeiiltl mil Inhalt
einem armen Mädchen abhanden
gekommen. Abzugeben bei Frau
Vader, Haus Batt. Der Geldbeutel
ist ein Andenken.

Tausche ein Paar braune
8vkrev-8ovrttis!b8kdlllks

Gr. 39, gut erhalten, gegen ein
Paar gleichwertige

vämkii -üsIbsvdM
Größe 40.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

? kinkäuke, Oelä , oäer ^
8 anäere 8orgen ? 3:

0 Oetrost : <'

§ Dle AketttMtLtt - e L
L killt sckoa morgenl z.
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